
WOZU DIENEN DIE LEITLINIEN FÜR BETEILIGUNG IN  
TREPTOW-KÖPENICK?

Der Bezirk Treptow-Köpenick ist vielfältig 
– von dichten, städtischen Gebieten über 
alte Stadtstrukturen bis hin zum dörflichen 
Erscheinungsbild. Genauso divers sind auch 
Treptow-Köpenicks Gesichter. 

Die Entwicklung des Bezirkes liegt nicht nur 
in der Hand von Verwaltung und Fachleuten. 
Auch Bürgerinnen und Bürger sind gefragt, 
wenn es um die bezirkliche Entwicklung 
geht. Gemeinsam gilt es, qualitätsvolle und 
ergebnisorientierte Lösungen zu Themen 
der für die Gesellschaft und deren Lebens-
welt wichtigen Projekten und Prozessen zu 
schaffen.

Mit Blick auf die Gemeinwohlorientierung 
wird die bezirkliche Entwicklung für jede 
und jeden Einzelnen immer wichtiger. Ob es 
nun um die Artenvielfalt in der Stadt, die Da-
seinsvorsorge oder die Freizeitangebote geht. 
Nur wer sich aktiv beteiligt, kann nachhaltig 
die unmittelbare Lebenswelt mitgestalten.

Das Bezirksamt hat das hohe Interesse und 
Engagement im Bezirk wahrgenommen und 
mit vielfältigen Beteiligungsangeboten zu 
verschiedenen Themenfeldern reagiert. Eine 
gute Planungskultur setzt auf kooperative 
Prozesse, Akzeptanz und Beteiligung der Ak-
teurinnen und Akteure.

Die Leitlinien für Bürger/-innenbeteiligung 
in Treptow-Köpenick wurden am 5. Januar 
2021 vom Bezirksamt beschlossen und bilden 
eine verbindliche Grundlage für die Zusam-
menarbeit zwischen den Bürgerinnen und 
Bürgern, den Vertretungen der Politik und 
der Verwaltung des Bezirks. Damit sollen die 
Menschen die Möglichkeit erhalten, da wo es 
möglich und sinnvoll ist, sich in Planungs- 
und Entscheidungsprozesse einzubringen 
und vor allem das eigene Lebensumfeld be-
wusst mitzugestalten. Die Leitlinien bezie-
hen sich auf bezirkliche Vorhaben, soweit 
diese nicht gesetzlich geregelt sind.

ENTSTEHUNGSPROZESS DER LEITLINIEN FÜR BETEILIGUNG

Für den Prozess der Entwicklung von Leit-
linien für informelle Beteiligung von Akteu-
rinnen und Akteuren wurde ein trialogisches 
Verfahren mit Vertreterinnen und Vertretern 
aus der Zivilgesellschaft, der Politik und der 
Verwaltung gewählt. Der Trialog diente dazu, 
die Qualität von Partizipationsprozessen in 
Treptow-Köpenick anzuregen, nachhaltig zu 
vertiefen, zu verbessern und zu stärken.

Hierzu fanden im Zeitraum von Oktober 
2018 bis März 2019 insgesamt zehn Veran-
staltungen statt. Dabei wurden bisherige Er-
fahrungen und Grundlagen von Beteiligung 
im Bezirk evaluiert, diskutiert und erweitert. 
Die Erstellung der Leitlinien für informelle 
Beteiligung von Akteurinnen und Akteuren 
umfasste auf der einen Seite die wichtige, 
theoretische Auseinandersetzung mit der 
Partizipation, andererseits  sollten die loka-
len Besonderheiten, Erfahrungen und Exper-
tisen aus den verschiedenen Ortsteilen des 
Bezirks mit in die Leitlinien einfließen.

Viele Menschen in Treptow-Köpenick haben 
an den Leitlinien mitgewirkt. Gemeinsam ha-
ben sie die Inhalte für die Grundsätze der Be-
teiligung formuliert. Die Leitlinien verschaf-
fen allen Akteurinnen und Akteuren Rechte, 
Pflichten und Verantwortungen. Sie sind 
verlässliche und nachvollziehbare Standards 
bei der Durchführung von gesetzlich nicht 
geregelter, sprich informeller Beteiligung.  

Wir bedanken uns für das Engagement und 
die Mitarbeit der Teilnehmenden.

In der Auftaktveranstaltung wurden Defi-
nitionen von Begriffen zum Thema Beteili-
gung aus den verschiedenen Sichtweisen der 
Teilnehmenden aufgenommen. Diese wur-
den folgenden Fragen zugeordnet:

„Ab welchem Zeitpunkt sollen Beteiligungs-
verfahren beginnen?“

„Welche Verfahren sind wann zu wählen?“

„Was ist der Beteiligungs-/Verhandlungs-
gegenstand und was nicht?“

„Wie sollen die Ergebnisse in Verwaltung 
und Politik rückgekoppelt werden?“

„Wie kann auch bei langen Prozessen die Be-
teiligung sichergestellt werden?“

Darauffolgend fanden fünf Prognoseraum-
workshops statt. Durch die Erfahrungen und 
Ideen der lokalen Ebene konnte die Entwick-
lung der Leitlinien entscheidend mit lokalem 
Wissen und Spezifika angereichert werden. 
Die Teilnehmenden aus Verwaltung, Politik 
und der Zivilgesellschaft haben durch ihre 
unterschiedlichen Blickwinkel auf Beteili-
gungsverfahren wichtige Impulse einge-
bracht.

Ein Verwaltungsworkshop wurde veran-
staltet, um auch die konkrete Sicht der aus-
führenden Fachverwaltungen in den Prozess 
der Erstellung von Leitlinien zur informellen 
Bürgerinnen- und Bürgerbeteiligung einflie-
ßen zu lassen.

In der Filterveranstaltung im Theater Ad-
lershof wurden der bisherige Prozess und 
die hierbei in den Workshops und Veran-
staltungen sichtbar gewordenen Impulse 
aus der Bürgerschaft und der Verwaltung 
in einer Präsentation vorgestellt und in Be-
zug zu den Leitlinien des Senats gesetzt. 
Erste Entwürfe der Leitlinien für den Bezirk 
konnten auf Plakaten kommentiert werden.

Im Anschluss wurden anhand einer reali-
tätsnahen Planung in einem Planspiel für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Bezirksverwaltung die Leitlinien für in-
formelle Beteiligung von Akteurinnen und 
Akteuren ihrer ersten Prüfung unterzogen. 
Dabei nahmen die Teilnehmenden entwe-

der ihre eigene fachliche Rolle ein oder er-
lebten einen Perspektivwechsel und spiel-
ten die Rolle von Bürgerinnen und Bürgern. 
Dies sollte dazu dienen, Empathie und Ver-
ständnis für die Bedarfe und Betroffenheit 
der Bewohnerschaft zu entwickeln und die 
Beteiligung aus einem anderen Blickwinkel 
zu betrachten.

In der Abschlusspräsentation wurde der 
erste Entwurf der Leitlinien präsentiert. 
Weiterhin wurden konkret entwickelte 
Maßnahmen vorgestellt, die sich aus den 
Leitlinien ergeben.

WIE GEHT ES WEITER?

Die Leitlinien wurden erarbeitet und die notwendige, fachamtsübergreifende Kooperation 
im Rahmen künftiger Beteiligungen abgestimmt. Auf dieser Grundlage sind die Leitlinien für 
Bürgerinnen- und Bürgerbeteiligung vom Bezirksamts beschlossen worden.

Mit der neuen Anlaufstelle für Bürgerbeteiligung haben die Leitlinien für Bürger/-innenbe-
teiligung ihre konsequente Fort- und Umsetzung bekommen! Die Anlaufstelle auf Bezirks-
ebene ist an zentraler Stelle bei der Sozialraumorientierten Planungskoordination angebun-
den. Die Kolleginnen und Kollegen sind für die folgenden Aufgaben zuständig:

-	 Anregung von Beteiligung

-	 Erstellung und Pflege der bezirklichen Vorhabenliste

-	 Erstellung und Veröffentlichung von Steckbriefen und Beteiligungskonzepten

-	 Beratung und Qualitätssicherung im Rahmen von Beteiligung

Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage 
 www.anlaufstelle-bürgerbeteiligung.de .  
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GRUNDSÄTZE
DER BÜRGER/-INNENBETEILIGUNG IN  
TREPTOW-KÖPENICK

In den Leitlinien für den Bezirk Treptow-Köpenick sind 4 Instrumente vorgese-
hen, um die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger praktisch umzusetzen und 
zu fördern.

Sie werden Schritt für Schritt verwirklicht. Hier eine Kurzfassung der  
Instrumente, die für den Bezirk Treptow-Köpenick erarbeitet wurden:

BETEILIGUNGSKONZEPT

Damit alle wissen, worum es geht, soll für jede Beteiligung vorab ein Beteiligungs-
konzept erarbeitet werden. Das Beteiligungskonzept stellt die Grundlage für die 
Gestaltung und Vorgehensweise des Beteiligungsprozesses dar. Die Verantwortung 
für die Erstellung und Umsetzung eines Beteiligungskonzepts liegt bei der für das 
Projekt zuständigen Fachverwaltung. Das Beteiligungskonzept wird rechtzeitig im 
Internet über einen Link in der digitalen Vorhabenliste veröffentlicht.

6	 FÜR INFORMATION UND TRANSPARENZ SORGEN

Bei der Information und Kommunikation bedeutet Transparenz die umfassende 
Aufklärung zu den bezirklichen Vorhaben. Wichtige Grunddaten werden in der 
Vorhabenliste des Bezirkes veröffentlicht, welche für alle Akteurinnen und Akteu-
re zugänglich ist. Bei Beteiligungsprozessen müssen die rechtlichen und techni-
schen Rahmenbedingungen sowie die Auswirkungen auf bestehende Strukturen 
klar kommuniziert werden.

BÜRO FÜR BÜRGER/-INNENBETEILIGUNG (ANLAUFSTELLE)

In Treptow-Köpenick wird (zunächst begrenzt auf eine Frist von 2 Jahren) auf Be-
zirksebene eine zentrale Anlaufstelle für Beteiligung an Prozessen und Projekten 
der bezirklichen Entwicklung, das Büro für Bürger/-innenbeteiligung, geschaffen. 
Sie ist an zentraler Stelle, bei der Sozialraumorientierten Planungskoordination an-
gebunden und wird von der beauftragten AG.URBAN betrieben. Die Hauptaufgabe 
des Büros für Bürger/-innenbeteiligung ist es, Bürgerinnen und Bürgern, Verwaltung, 
Politik und weitere Akteurinnen und Akteure, durch Information, Beratung und Be-
gleitung zum Thema Beteiligung bei Prozessen und Projekten der bezirklichen Ent-
wicklung zu unterstützen. Das Büro für Bürger/-innenbeteiligung übernimmt eine 
Lotsenfunktion, um den Zugang zu Information und Mitwirkungsmöglichkeiten bei 
informellen Beteiligungsmöglichkeiten zu erleichtern.

VORHABENLISTE

Welche Projekte der bezirklichen Entwicklung laufen derzeit, welche sind geplant, 
welche Auswirkungen haben sie? Wo ist eine Beteiligung der Öffentlichkeit vor-
gesehen und wo (und warum) nicht? All diese Informationen finden Interessierte 
zukünftig in der Vorhabenliste, die im Internet (unter mein.berlin.de) und bei Be-
darf gedruckt verfügbar sein wird. Die Vorhabenliste wird zentral beim Büro für 
Bürger/-innenbeteiligung  (Anlaufstelle) geführt. In der digitalen Version der Vor-
habenliste auf der Berliner Beteiligungsplattform ist es möglich, fehlende Projekte 
zu ergänzen. Fehlende Projekte werden von der zentralen Stelle gesammelt und an 
die zuständigen Abteilungen des Bezirks zur Prüfung weitergeleitet. Bei einer posi-
tiven Prüfung werden sie in die Vorhabenliste aufgenommen. Bei einer negativen 
Prüfung wird eine begründete Ablehnung verfasst.

ANREGUNG VON BETEILIGUNG

Für Projekte, die für die Bürgerinnen und Bürger von besonderer Bedeutung sind, 
für wegweisende Zukunftsplanungen oder bei großen gesamtstädtischen Planun-
gen soll die Verwaltung von sich aus Beteiligung vorsehen und im Budget ent-
sprechend einplanen. Für Projekte der bezirklichen Entwicklung, für die in der Vor-
habenliste von der Verwaltung bisher keine Beteiligung vorgesehen ist, können 
Bürgerinnen und Bürger Beteiligung anregen. Dies trifft auf Projekte im Zustän-
digkeitsbereich des Bezirks Treptow-Köpenick zu. Grundsätzlich können Anregun-
gen von Beteiligung formlos oder per Antrag direkt an die Verwaltung (zuständi-
ges Ressort beziehungsweise Fachamt oder das Büro für Bürger/-innenbeteiligung 
(Anlaufstelle) herangetragen werden. Die Entscheidung über den Antrag liegt bei 
der zuständigen Stadträtin beziehungsweise dem zuständigen Stadtrat.

7	 VERBINDLICH RÜCKMELDUNG ZU DEN ERGEBNISSEN 		
	 DER BETEILIGUNG GEBEN

Bürgerinnen und Bürger erwarten zu Recht, dass ihr Engagement und die Ergebnisse 
ihrer Beteiligung gewürdigt und berücksichtigt werden. Die Rückmeldung über die 
Berücksichtigung der Ergebnisse ist transparent und nachvollziehbar zu formulieren. 
Es soll deutlich werden, wie die Empfehlungen der Bürgerinnen und Bürger in die 
Entscheidungen eingeflossen sind. Wenn Empfehlungen nicht berücksichtigt wur-
den, soll dies begründet werden.

1	 GUT MITEINANDER UMGEHEN

Um keiner Interessensgruppe oder Einzelpersonen den Vorrang zu geben, sollen 
Beteiligungsprozesse neutral begleitet und moderiert werden. Das kann auch be-
inhalten, verschiedene Menschen und Personengruppen aktiv und direkt anzu-
sprechen. Somit kann sichergestellt werden, dass alle, auch die „leisen Stimmen“, 
gehört werden. Der respektvolle und wertschätzende Umgang miteinander soll 
eine Selbstverständlichkeit sein.

2	 BÜRGERINNEN UND BÜRGER IN  
	 BETEILIGUNGSPROZESSEN STÄRKEN 

Beteiligung ist auch eine Form von freiwilligem Engagement und politischer Teil-
habe, die gefördert und erleichtert werden soll. In Treptow-Köpenick herrscht ein 
hohes Maß an Engagement. Für dieses Engagement soll Anerkennung vorhanden 
sein. Die bestehenden Strukturen von Engagierten sollen verstanden, wertge-
schätzt und unterstützt werden.

3	 ENTSCHEIDUNGSSPIELRÄUME FESTLEGEN UND DARIN  	
	 ERGEBNISOFFENHEIT GARANTIEREN

Die Ergebnisoffenheit und Kompromissbereitschaft innerhalb eines Partizipati-
onsprozesses muss grundsätzlich garantiert werden, damit die Beteiligung von 
Akteurinnen und Akteuren überhaupt Sinn macht. Worüber soll genau wer was 
entscheiden? Der von den Verantwortlichen abgesteckte Rahmen muss von An-
fang an klar und deutlich kommuniziert und erläutert werden, damit die Bürge-
rinnen und Bürger genau wissen, inwieweit ihre Ideen mit einfließen können und 
keine falschen Erwartungen geweckt werden.

8	 AUSREICHEND BUDGET UND RESSOURCEN  
	 BEREITSTELLEN

Es gibt Ressourcen auf verschiedenen Ebenen, beispielsweise zeitlich, fachlich, mo-
netär oder als Sachmittel. Diese müssen für die Planung, Durchführung und Be-
wertung von Beteiligungsprozessen rechtzeitig in den Bezirkshaushalt eingeplant 
werden. Die angestrebte Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger setzt sowohl ein 
ausreichendes Budget als auch finanzielle und personelle Ressourcen der Fachämter, 
Organisations- und Serviceeinheiten voraus. Private Bauträgerinnen und Bauträger 
sollen von Politik und Verwaltung angehalten werden, ebenfalls Mittel für die Be-
teiligung der Öffentlichkeit einzubringen, die über die gesetzlich vorgeschriebene 
Beteiligung hinausgeht.

4	 FRÜHZEITIG INFORMIEREN UND EINBEZIEHEN

Die Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern an Prozessen und Projekten der 
bezirklichen Entwicklung soll frühzeitig beginnen. Frühzeitig bedeutet, dass Be-
teiligung bereits in der Phase der Analyse des Ortes und der Phase der Zielfindung 
stattfinden muss. Denn hier werden entscheidende Weichen für die Planung ge-
stellt.

9	 LEITLINIEN BEGLEITEN, BEWERTEN UND  
	 WEITERENTWICKELN

Die stattgefundene Beteiligung ist in den Projekten der bezirklichen Entwicklung 
zu dokumentieren und zu veröffentlichen. Das schafft eine Grundlage, um die Um-
setzung der Leitlinien in der Praxis auszuwerten. Auf dieser Basis sollen die Leitlinien 
weiterentwickelt werden. Bei der Bewertung laufender und abgeschlossener Betei-
ligungsprozesse sind auch Erfahrungen mit der Beteiligung von Bürgerinnen und 
Bürger aus anderen bürgernahen Prozessen und Programmen einzubeziehen. Es wird 
empfohlen, die Evaluation einem externen Büro oder der Anlaufstelle zu übertragen.

5	 VIELE VERSCHIEDENE BETEILIGEN

Die Beteiligung soll möglichst viele verschiedene Akteurinnen und Akteure und 
Zielgruppen erreichen und ist grundsätzlich offen für alle Bürgerinnen und Bür-
ger. Es sollen auch diejenigen Bürgerinnen und Bürger angesprochen werden, die 
sich selten beteiligen oder die indirekt von einer Planung betroffen sind. Dafür 
sollte der Zugang über quartiersnahe Organisationen genutzt werden, die diese 
Menschen erreichen oder deren Interessen aktiv im Beteiligungsprozess vertreten 
können.

INSTRUMENTE
DER BETEILIGUNG IN  
TREPTOW-KÖPENICK

Viele Menschen in Treptow-Köpenick haben an den Leitlinien mitgewirkt. Gemeinsam haben 
Sie die Grundsätze für Beteiligung formuliert. Die Leitlinien verschaffen allen Akteurinnen und 
Akteuren Rechte, Pflichten und Verantwortungen. Sie sind verlässliche und nachvollziehbare 
Standards bei der Durchführung von gesetzlich nicht geregelter, sprich informeller Beteiligung. 

Hier eine Kurzfassung der Grundsätze, die in Anlehnung an die Grundsätze der Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung und Wohnen, für den Bezirk Treptow-Köpenick erarbeitet wurden:


